
Ein Flughafenbetrieb 

bringt Belastungen mit 

sich. Thomas Hardegger 

referierte über seine  

Arbeit für die Bevölkerung.

Der Himmel ist über 
Zürich und Basel derselbe

Von Toprak Yerguz

Zürich ist nicht Basel und Basel ist 
nicht Zürich – darüber ist man sich 
in beiden Städten einig. Das heisst 
nicht, dass man bei ähnlichen Pro-
blemen nicht voneinander lernen 
kann. Zu diesem Schluss kamen 
die Anwesenden an der 40. Mit-
gliederversammlung des Schutz-
verbands der Bevölkerung um den 
Flughafen Basel-Mülhausen, der 
einen besonderen Gastredner prä-
sentierte: Thomas Hardegger, SP-
Nationalrat, Gemeindepräsident 
von Rümlang und Vizepräsident 
des Schutzverbands der Bevölke-
rung um den Flughafen Zürich. In 
dieser Funktion referierte er über 
das Verhältnis zwischen den Zür-
cher Gemeinden und dem Flugha-
fen Zürich in Kloten und was Basel 
daraus lernen könnte

«Wieso zieht ihr nicht weg?»

Thomas Hardegger spricht von 
«konkurrierenden Aufgaben», die 
in der Umgebung eines Flughafens 
in Einklang zu bringen sind: Der 
Anspruch auf Lebensqualität der 
Bevölkerung auf der einen Seite und 
die Interessen des Flughafens auf 
der anderen. Wohnen ohne krank 
zu werden, und die Anbindung.

Hardegger machte aus seiner 
Parteilichkeit keinen Hehl – «Als 
Gemeindepräsident bin ich zustän-
dig für die Gesundheit der Men-
schen» – und forderte: «Die körper-
liche und geistige Gesundheit muss 
gewährleistet sein.» Eine Mitschuld 
an der Misere im Disput mit dem 
Flughafen gab er dem Bund: Der 
kantonale Richtplan, vom Bund 
genehmigt, weise gewisse Gebiete 
als Wohnzonen aus, darunter diver-
se Gemeinden in Flughafennähe. 
Das bedeute, dass die Menschen vor 
übermässiger Belastung geschützt 
werden müssten, was aber nicht 
immer der Fall sei.

Auf die Frage, weshalb man 
nicht einfach wegziehe, antwortete 
Hardegger: «Weil es unsere Heimat 
ist.» Die Menschen wohnen, arbei-
ten und leben in den Dörfern, besit-
zen dort vielleicht auch ein Haus. 
Sie hätten ein Anrecht auf ein Leben 
ohne gesundheitliche Beeinträchti-

meinden: Es könne nicht sein, dass 
einzelne Gebiete – namentlich die 
Stadt Zürich und die Gemeinden im 
Süden an der Zürcher «Goldküste» 
– aus politischen Gründen ver-
schont werden.

Unter Gleichgesinnten

Thomas Hardeggers Ausführun-
gen stiessen bei den Anwesenden 
vornehmlich auf Verständnis. Julia 
Gosteli, Vorstandsmitglied des 
Basler Schutzverbands und Politi-
kerin der Grünen, wohnt in einer 
Anflugschneise. Sie zeigte im Sinne 
der regionalen Solidarität von 
Lärmgeplagten Verständnis für die 
Flüge über das eigene Haus, gab 
aber auch zu, dass es bisweilen 
schwer falle. Vorstandsmitglied Su-
sanne Leutenegger Oberholzer, SP-
Politikerin, erinnerte daran, dass 
der binationale Status des Euroair-
ports die Situation noch kompli-
zierter mache, als sie in Zürich 
schon sei.

Allgemein wurden die Anzahl 
und die zu tiefen Preise für Flüge 
beklagt. Thomas Hardegger setzte 
den Zürcher Flugplan in einen Zu-
sammenhang: «Mit 32 Flügen pro 
Tag ist London besser an Zürich 
angebunden als manche Vorortsge-
meinde.»

Hardeggers Referat folgte der 
ordentliche Teil der Mitglieder-
versammlung, in welchem alle trak-
tandierten Geschäfte einstimmig 
angenommen wurden.

Schutzverband

gungen. Und trotzdem müssten sie 
sich oft in die Schublade der «über-
sensiblen Flughafenkritiker» ste-
cken lassen.

Hardegger bedauerte, dass Ar-
gumente wie Arbeitsplätze und 
wirtschaftlicher Erfolg die Gesund-
heit der Bevölkerung in den Hinter-
grund drängen. Er bestritt die Kor-
relation von wirtschaftlichem 
Aufschwung in der Umgebung eines 
Flughafens mit der Anzahl Flüge. 
Vielmehr gehe es einem Flughafen 
vornehmlich um das eigene wirt-
schaftliche Wohlergehen, wenn er 
die Anzahl Flüge maximiert. Ein 
Verhalten, das sich in Zürich ver-
schlimmert habe, nachdem der 
Flughafen privatisiert wurde.

Ein grosser Teil der Flüge sind 
dem Status des Flughafens Zürich 
als Hub geschuldet: Laut Hard-
egger wechseln rund ein Drittel der 
Reisenden auf ihrem Weg von ei-
nem Punkt zum anderen in Zürich 
den Flug. Einziger Profiteur dieses 
Umsteigens sei der Flughafen, der 
an den Gebühren verdiene. Leidtra-
gende seien die Lärmgeplagten der 
Region. Hardegger fordert deshalb, 
dass nur noch Flüge über Zürich 
stattfinden sollen, die den Schwei-
zer Reisenden dienen: «Der Luft-
verkehr soll sich an den Bedürfnis-
sen orientieren und nicht künstlich 
aufgeblasen werden.»

Eine weitere Forderung betrifft 
die gerechte Verteilung der Lärm-
belastung auf die umliegenden Ge-

Fürsprecher für die gesundheitlichen Anliegen der Bevölkerung rund um 
den Flughafen Zürich: Thomas Hardegger. Foto Toprak Yerguz

Was ist in Allschwil los?

Ausstellungen
Bis 21. Juni

 Fotografie
Janine und Hugo Bürge. 
Öffnungszeiten: Dienstag bis 
Freitag von 13.30 bis 17.30 
Uhr, Samstag von 10 bis 12 
und von 13.30 bis 16 Uhr. 
Rahmen-Atelier «La feuille 
d’or», Binningerstrasse 110.

Bis 22. Juni

 Pfullendorfer Künstler 
stellen aus
Zum 30-jährigen Bestehen 
der Partnerschaft von 
Allschwil und Pfullendorf. 
Öffnungszeiten: samstags 13 
bis 17 Uhr, sonntags 11 bis 
17 Uhr. Mühlestall.

Bis 6. Juli 

 Pflanzen-Farben- 
Erde-Stein
Christine Schäfer: Bilder ge-
staltet mit pflanzengefärbter 
Wolle und Seide. Beatrice 
Herzog: Objekte aus Ton 
und Speckstein. Vernissage: 
Heute Freitag, 13. Juni, 18 
Uhr. Öffnungszeiten: 8 bis 
21 Uhr. Galerie Piazza,  
Muesmattweg 33.

Juni
So 15. Tageswanderung mit 

dem Wanderverein
Von der Weissenstein-Pass-
höhe zum Unteren Gren-
chenberg. Treffpunkt: 7.10 
Uhr, Schalterhalle Bahnhof 
SBB. Bei Regenwetter ande-
res Programm. Auskunft 
Samstagabend: Tel. 061 302 
88 05 oder 079 790 92 36.

Mi 18. Aktiv! in Allschwil
Kostenlose Outdoor-Fitness 
für alle mit Gsünder Basel. 
19 bis 19.50 Uhr, 
Wegmatten.

So 22. 7. Strassenfest am  
Nussbaumweg
Ab 15 Uhr.

Mi 25. Schülerkonzert Geigen- 
und Klavierklassen
Die Schüler von Claudia 
Dora und Boris Chnaider 
zeigen ihr Können. 15 bis 16 
Uhr, Haus B im Saal im 
Alterszentrum Am Bach-
graben.

 Aktiv! in Allschwil
Kostenlose Outdoor-Fitness 
für alle mit Gsünder Basel. 
19 bis 19.50 Uhr, 
Wegmatten.

Do 26. Frauen-Stammtisch 
Stammtisch für Frauen jegli-
chen Alters und Herkunft. 
Von 9 bis 11 Uhr im Restau-
rant Ambiente, Parkallee 7.

Sa 28. Neophyten bekämpfen
Der NVA hilft mit, invasive 
Neophyten im Allschwiler 
Wald zu bekämpfen. 9 Uhr 
Treffpunkt Dorfplatz 
Allschwil. Gutes Schuhwerk 
und Handschuhe nötig.

Fehlt Ihr Anlass? Bitte melden Sie 
Einträge mit Datum, Wochentag, 
Zeit und Ort an: 
redaktion@allschwilerwochenblatt.ch
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